Vietze,25.06.1998 

BAYER. STAATSMINISTERIUM 

FÜR UNTERRICHT, KULTUS 

WISSENSCHAFT UND KUNST

Dienstbesprechung der staatlichen Schulberater am 3. Juli 1998 hier: Fachoberschule und Berufsoberschule betreffend

Vormerkung:

Referat VII/7 nimmt zu den vorgelegten Anfragen wie folgt Stellung (die Nummerierung entspricht der Vorschläge zur Tagesordnung):

1.2 Erweiterung des Fächerangebotes für die Ergänzungsprüfung zum Erwerb der allgemeinen Hochschulreife an der Berufsoberschule 


Die neue.Schulordnung (Schulordnung für die Fachoberschulen und 
Berufsoberschulen in Bayern ‑ FOBOSO) vom 10. März 1998 hält an der bisherigen 
Regelung fest (Prüfung in Latein oder Französisch auf dem Niveau des Grundkurses 
am Gymnasium).


Die neue Rahmenvereinbarung über die Berufsoberschule (Beschluss der 
Kultusministerkonferenz vom 5. Juni 1998) sieht hierfür eine andere Regelung vor. 
Danach wird an der Ergänzung durch eine zweite Fremdsprache festgehalten, jedoch 
können die Kenntnisse auch durch entsprechenden Unterricht an der Berufsoberschule 
oder den Zubringerschulen (Jahrgangsstufe 7 mit 10) nachgewiesen werden; 
andernfalls ist eine Ergänzungsprüfung abzulegen.


Gegenwärtig wird an der Umsetzung dieses Beschlusses für die bayerische 
Berufsoberschule gearbeitet. Dabei wird auch eine Erweiterung des 
Sprachenangebotes überlegt. Endgültige Regelungen werden voraussichtlich' im Laufe 
des Schuljahres 1998/99 in Kraft treten können.

1.3
Flexiblere Handhabung Zuordnung zu einer Ausbildungsrichtung der 
Berufsoberschule


Kriterium für die Zuordnung eines Bewerbers zu einer Ausbildungsrichtung der 
Berufsoberschule ist dessen berufliche Vorbildung. Ziel ist eine eindeutige 
Zuordnung, da die Kenntnisse und Fähigkeiten, die in der Berufsausbildung erworben


wurden, an der Berufsoberschule in den Profilfächern vertieft und erweitert werden.

Einige Berufe finden keine direkte Entsprechung in der Berufsoberschule; hier wurde in Zweifelsfällen eine doppelte, bei Hauswirtschafterinnen eine dreifache Zuordnung vorgenommen. Maßgeblich bleibt jedoch auch hierbei das Profil des Ausbildungsberufes. Von den mit KMS vom 24.04.1997 Nr. VII/7‑S9610‑7‑13./16201 festgelegten Zuordnungen kann nicht abgewichen werden; über Ausnahmen in begründeten Einzelfällen entscheidet der zuständige Ministerialbeauftragte.

2.
Eintritt von F‑10‑Schülern in die Fachoberschule

Aufgrund der vielfältigen Wege zum Erwerb des mittleren Schulabschlusses ergibt 
sich in der Eingangsklasse der Fachoberschule in den einzelnen Unterrichtsfächern ein sehr heterogenes Leistungsbild; Defizite im sprachlichen Bereich und in Mathematik, 
z. T. auch im Profilbereich, sind dabei besonders häufig.

Die Schulordnung für die Fachoberschulen und Berufsoberschulen in Bayern 
(FOBÖSO) gibt den Schulen die Möglichkeit, in allen Pflichtfächern 
Ergänzungsunterricht einzurichten. Durch ihn soll ein gleichmäßiges Leistungsniveau erreicht werden.

Absolventen einzelner Schularten sollen aus Gründen der Gleichbehandlung keine Sonderbehandlung erfahren.

DER BAYERISCHE STAATSMINISTER

ÜR UNTERRICHT, KULTUS WISSENSCHAFT UND KUNST
Herrn
München, 30.06.98

Alfred Reisinger, Mdl,

Maximilianeum
Nr. V/5 ‑ P 6020 ‑ 10/35 015II

MA‑Nr. 267

81627 München

Situation der Beratungslehrer an Realschulen im Freistaat Bayern 

Zum Schreiben vom 25.02.1998 

Anlage: 1 LT‑Drs. 13/4927 (Ablichtung)

Sehr geehrter Herr Abgeordneter, lieber Alfred,

die mir übermittelten Fragen zur Schulberatung und zur Situation der Beratungslehrer kann ich nun beantworten:

1. bis 3.:
Es gehört zu den Aufgaben im Lehrberuf, die Schüler und ihre Eltern über die bestmögliche Förderung in der Schule zu beraten. So ist es auch im Art. 78 BayEUG verankert. Darüber hinaus sind dort besondere Beratungseinrichtun​gen festgelegt. Die natürliche Entwicklung junger Menschen hängt von einer Reihe von Faktoren ab. Ich nenne etwa die Geborgenheit in der Familie, die Integration in eine Gemeinschaft Gleichaltriger am Wohnort und in der Schule. Die Wahl der richtigen Schulart, die den Einzelnen seiner Begabung und seinen Interessen gemäß fördert, aber nicht überfordert, hat in diesem Zusam​menhang große Bedeutung. Beratungslehrkräfte übemehmen es, den Eltern ‑ sowohl in allgemeiner Form wie im persönlichen Beratungsgespräch ‑ alle Informationen anzubieten, die sie brauchen, um die richtige Wahl für die Schullaufbahn ihrer Kinder zu treffen. Die Beratungslehrkräfte unterstützen in dieser Weise die übrigen Lehrkräfte und die Schulleitung. Die Schule bietet auch Hilfe an, wenn besondere Schwie​rigkeiten auftreten. Dies gilt für alle Schularten. beshalb hat das Staatsministe​rium erhebliche Bemühungen unternommen, um die schulpsychologische Bera​tung auszubauen und qualifizierte Beratungslehrkräfte zu gewinnen, die dazu beitragen sollen, dass die Schulen den erzieherischen Herausforderungen unse​rer Zeit gerecht werden, und als Ansprechpartner für alle Beteiligten zur Ver​fügung stehen.

4.
Im staatlichen Bereich weist die Statistik folgende Zahlen von Lehrkräften aus, die sich als Beratungslehrkräfte qualifiziert haben:

Grund‑ und Hauptschulen
607

Förderschulen
69

Gymnasien
254

Realschulen
73

Fachoberschulen
32

weitere berufliche Schulen
146

Durch das Angebot der Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dillingen wie auch durch regionale Maßnahmen der staatlichen Schulberater haben die Schulen regelmäßig Gelegenheit, Lehrkräfte für eine Weiterbildung vorzuschlagen, wenn die Aufgabe der Beratungslehrkraft an der Schule neu vergeben werden soll.

5.
Die Beratungstätigkeit wird nach den Regelungen der einzelnen Schularten auf

die Unterrichtspflichtzeit angerechnet:

5.1
Grund‑ und Hauptschulen

Für die Wahrnehmung der Schulberatung steht ein Anrechnungsstundenkontingent (Stundenpool) bei den Staatlichen Schulämtern zur Verfügung. Es beträgt

eine Anrechnungsstunde für jeweils 195 Schüler im Schulamtsbezirk. Aus dem

Kontingent erhalten die Beratungslehrkräfte nach ihrer Arbeitsbelastung bis zu

6 Anrechnungsstunden.

5.2
Realschulen:

Jeder Beratungslehrkraft einer Realschule steht eine Anrechnungsstunde zu.

5.3
Gymnasien:

Die Anzahl der Anrechnungsstunden ist nicht generell festgelegt; sie wird von

der einzelnen Schule aus dem Kontingent (das sich nach der Zahl der Schüler

richtet) zugewiesen.

Zu bedenken ist, dass die Anrechnung einer Wochenstunde im Rahmen der

40‑Stunden‑Woche für Lehrer an Realschulen (24 Wochenstunden regelmäßige

Unterrichtspflichtzeit) einer wöchentlichen Arbeitszeit von mindestens 100

Minuten entspricht.

6.
Im Gegensatz zu den Laufbahnen der Lehrer an Volksschulen, Realschulen

und Sonderschulen.gibt es in der Laufbahn der Lehrer an beruflichen Schulen und an Gymnasien ein regelmäßiges Beförderungsamt "Studiendirektor". Die​ sein sind eine Reihe von Funktionen zugeordnet, unter anderem auch die der Beratungslehrkraft. Die Staatsregierung bemühte sich seit Jahren, beim Bund die Einrichtung eines weiteren Beförderungsamtes für Lehrer an Volksschulen, Realschulen und Sonderschulen und damit eine Annäherung an die Verhältnisse in den anderen Schulbereichen zu erreichen. Leider hatte dies bisher keinen Erfolg.

7. u. 8.
Eine Untersuchung des Staatsinstituts für Schulpädagogik und Bildungsfor​schung in München über die Schulberatung in Bayern (1991) ergab hinsichtlich der Beratungsarbeit an der Realschule im Unterschied zur Volksschule, dass eine im Gesamtvergleich geringere Anrechnung auf die Unterrichtspflichtzeit gewährt wird und dies auch zu Arbeitszeitproblemen führt. Zu dem Bericht über die Stellungnahme des damaligen Vorsitzenden der Landeselternschaft der Bayerischen Realschulen ist auf die Ausführungen zu 1 bis 3 Bezug zu nehmen. Beratungslehrkräfte besitzen zwar besondere Kenntnisse auf dem Gebiet der Schulberatung, andererseits wäre es aber mit dem Auftrag der Schule wie auch der einzelnen Lehrkraft unvereinbar, die Aufgabe der Schulberatung einzig und allein den Beratungslehrkräften zu überlassen. Beratungslehrkräfte, die nicht die Qualifikation nach der Lehramtsprüfungsordnung erworben haben, sind in der Regel schon seit vielen Jahren in ihrer Aufgabe tätig und besitzen somit durchaus Sachverstand und Engagement. Für die Beratungslehrkräfte aller Schularten finden regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen und Dienstbesprechungen mit den staatlichen Schulberatern statt. Dabei erhalten die Beratungslehrkräfte aktuelle Informationen. Im Übrigen hat sich die Zahl der Lehrkräfte an staatlichen Realschulen, die eine Qualifikation als Beratungslehrkraft nachweisen, gegenüber dem Stand vom 22.09.1988 (33) mehr als verdoppelt. Weitere Lehrkräfte nehmen an Weiterbildungsmaßnahmen teil.

9. Es steht außer Zweifel, dass Veränderungen in Wissenschaft, Wirtschaft, Technik, Gesellschaft und Kultur neue Anforderungen an die Schule stellen und Weiterentwicklungen und Veränderungen in allen Bereichen schulischen Lehrens und Lernens verlangen. Diese Fragen werden gerade zur Zeit in Bay​ ern intensiv diskutiert (Bildungskongress). 


Lernfreude, Leistungsmotivation und Leistungsfähigkeit entwickeln sich ‑ über die verschiedenen Entwicklungsphasen hinweg ‑ am besten dann, wenn der individuellen Begabung und den individuellen Interessen Rechnung getragen wird. Deshalb setzt Bayern auf ein begabungsgerechtes Fordern und Fördern im gegliederten Schulwesen. Die Realschule nimmt hier einen wichtigen Platz 

ein. Vor wenigen Jahren wurde der Lehrplan für die Realschulen grundlegend erneuert; der Motivation der Schülerinnen und Schüler während schwieriger Entwicklungsjahre wird darin besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Anreiz für das schulische Lernen geht beispielsweise von der Wahl der Wahlpflicht​fächergruppen und auch von der Öffnung der Schulen für die Berufs‑ und Ar​beitswelt aus. Jede einzelne Schule hat ihre spezifischen pädagogischen Her​ausforderungen, diese müssen gemeinsam von Schulleitung und Lehrkräften und in enger Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten bewältigt wer​den.

Ergänzend beziehe ich mich auf die in Kopie beigefügte Landtagsdrucksache 13/4927 vom 15.05./21.05.1996 und die dort abgedruckte Antwort meines Hauses auf eine Schriftliche Anfrage des Kollegen Freller zur "Arbeitssituation der Schulberatung".

Mit freundlichen Grüßen

Hans Zehetmair

Abdruck
Bayerisches Staatsministerium

für Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst

KMS Nr. VI/14-S5400-8/88516  v.18.06.98

An das in der Anschrift näher bezeichnete

Gymnasium

Modellversuch: Reform der Unter‑ und Mittelstufe des Gymnasiums gemäß Beschluss des Bayerischen Landtages

Das Staatsministerium ist mit der Teilnahme der Schule am Modellversuch einverstanden.

Zu den von verschiedenen Schulen aufgeworfenen Fragen wird Folgendes mitgeteilt:

1. Der Einstieg in den Schulversuch ist im Schuljahr 1998/99 nur mit Jahrgangsstufe 5 und/oder 6 möglich. Unabhängig davon können die unten (Nr. 5) aufgeführten Alternativen in der Jahrgangsstufe 11 ebenfalls ab dem Schuljahr 1998/99 erprobt werden.

2. Das Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bildungsforschung wird den Schulen zu Beginn des Schuljahres 1998/99 zunächst geänderte Lehrpläne in Kunsterziehung und Musik für die

Jahrgangsstufen 5 und 6 und einen Lehrplanentwurf für das Fach Natur und Technik zuleiten.

3. Das Fach Natur und Technik kann außer an das Fach Biologie auch an andere Fächer angebunden werden. Die Vorgaben des Lehrplanentwurfs Natur und Technik sind jedoch in jedem Fall zu beachten. Die Benotung im Fach Natur und Technik geht in das Fach ein, an das dieses angebunden ist.

4. Eine Kürzung der Schulaufgabenzahl in den Fächern Deutsch und Fremdsprache, in der Jahrgangsstufe 11 ist nicht vorgesehen und nicht zulässig.

5. Das Angebot einer weiteren Fremdsprache in Jahrgangsstufe 11 durch die Schulen ist fakultativ. Grundlage für die weitere Fremdsprache ist der Lehrplan für die spätbeginnende Fremdsprache. Für die Schulen ergeben sich insgesamt drei Alternativen: ‑ Schüler führen die gewählte 1. und 2. Fremdsprache in der Jahrgangsstufe 11 weiter: Demnach richten die Schulen eine weitere Stunde Konversation ein, die an eine fortgeführte Fremdsprache angebunden wird, oder die Schulen richten eine weitere Stunde Rhetorik ein, die an das Fach Deutsch angebunden wird. Wird Rhetorik in der Jahrgangsstufe 11 einge​richtet, so wird die erzielte Note dem Fach Deutsch zugerechnet, wird Konversation in der Jahrgangsstufe 11 eingerichtet, so wird die erzielte Note der entsprechenden Fremdsprache zugerechnet. 

- Schüler ersetzen die dreistündig ausgewiesene 1. Fremdsprache in Jahrgangsstufe 11 durch eine weitere Fremdsprache, die durch die Einbeziehung der Stunde für Konversation bzw. Rhetorik vierstündig eingerichtet wird. Für diese Schüler kann Konversation oder Rhetorik nicht eingerichtet werden. 

‑ Schüler ersetzen die vierstündig ausgewiesene 2. Fremdsprache in Jahrgangsstufe 11 durch eine weitere Fremdsprache. Diese Schüler können an der Stunde Rhetorik oder Konversation teilnehmen.

Die in der Jahrgangsstufe 11 neu einsetzende Fremdsprache ist im Abitur als Colloquiumsfach wählbar.

Für die Einrichtung der neuen Fremdsprache an Stelle der ersten bzw. zweiten Fremdsprache ist die Teilnehmerzahl maßgeblich, die für die Einrichtung eines Wahlpflichtfaches gültig ist (vgl. Schreiben zur Vorläufigen Unterrichtsübersicht vom 30.03.1998 Nr. VI‑S5400/1‑8/5089, S. 4); diese Zahl gilt auch für diejenigen Schüler, die die erste oder zweite Fremdsprache fortsetzen wollen.

Schüler mit Latein als 2. Fremdsprache, die Latein in der Jahrgangsstufe 11 ablegen, können mit einer Ergänzungsprüfung nach § 86 GSO das Latinum erwerben. Schüler, die in der Jahrgangsstufe 11 die erste oder zweite Fremdsprache ablegen, können in den Jahrgangsstufen 12 und 13 nur dann einen Grund‑ oder Leistungskurs in der abgelegten Fremdsprache wählen,

wenn sie eine Feststellungsprüfung auf dem Niveau der Jahrgangsstufe 11 mit mindestens ausreichendem Erfolg ablegen.

Bevor die Schulen das Angebot unterbreiten, dass die 1. oder 2. Fremdsprache in der Jahr​gangsstufe 11 durch eine weitere Fremdsprache ersetzt wird, müssen sie sicherstellen, dass ihnen eine Lehrkraft mit Fakultas in der anzubietenden Fremdsprache zur Verfügung steht. Es wird darauf hingewiesen, dass es derzeit noch zu wenige Lehrkräfte mit entsprechender Fakultas in Spanisch, Italienisch und Russisch gibt.

6. Die Fächer Wirtschafts‑ und Rechtslehre und Kunsterziehung sind weiterhin als Leistungs​kurs wählbar.

7. Das Staatsinstitut für Schulpädagogik und Bildungsforschung wird den Modellversuch wissenschaftlich begleiten. Die Schulen werden darum gebeten, die Arbeit des Staatsinstituts zu unterstützen.

I.A.

Dr. Pütterich

Ministerialdirigent

Liste der am Modellversuch beteiligten Gymnasien:


4
Erasmus‑Gymnasium Amberg


14
Friedrich‑Dessauer‑Gymnasium Aschaffenburg


15
Karl‑Theodor‑von‑Dalberg‑Gymnasium Aschaffenburg


22
Städtisches Jakob‑Fugger‑Gymnasium Augsburg


28
Karlsgymnasium Bad Reichenhall


52
Robert‑Schuman‑Gymnasium Cham


72
Albert‑Schweitzer‑Gymnasium Erlangen


84
Dom‑Gymnasium Freising


100
Otto‑von‑Taube‑Gymnasium Gauting


106
Gymnasium Grafing


107
Dossenberger‑Gymnasium Günzburg


110
Frobenius‑Gymnasium Hammelburg


116
Schiller‑Gymnasium Hof


120
Gymnasium Icking


137
Gymnasium Königsbrunn


159
Gymnasium Marktbreit


162
Staatl. Landschulheim Marquartstein


163
Martin‑Pollich‑Gymnasium Mellrichstadt


200
Michaeli‑Gymnasium München


306
Chiemgau‑Gymnasium Traunstein


321
Kepler‑Gymnasium Weiden i.d. Opf.


326
Claretinerkolleg Weißenhorn


370
Paul‑Klee‑Gymnasium Gersthofen


371
Apian‑Gymnasium Ingolstadt


372
Johann‑Schöner‑Gymnasium Karlstadt


374
Gymnasium München Fürstenried‑West


375
Ostendorfer‑Gymnasium Neumarkt


387
Isar‑Gymnasium München


388
Gymnasium Raubling


950
Rudolf‑Diesel‑Gymnasium Augsburg


951
Iganz‑Kögler‑Gymnasium Landsberg am Lech


954
Gymnasium Oberhaching


960
Leonhard‑Wagner‑Gymnasium Schwabmünchen


972
Oskar‑Maria‑Graf‑Gymnasium Neufahrn


974
Gymnasium Huber München

